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Dunkelheit. Dunkelheit und Schmerz. Es fühlt sich an, als hätte jemand ein Messer in meinen Schädel gerammt und würde es darin herumdrehen.

Ich stöhne und blinzle, atme den Geruch von Staub und Schimmel ein, von billigem Schnaps und billigem Cologne. Dann erinnere ich mich an das, was passiert ist, und mein Herz beschleunigt von null auf sechzig. Ich fahre in dem Stuhl hoch, auf dem ich sitze, aber meine Arme sind hinter meinem Rücken gefesselt, also komme ich nicht weit. Meine Augen sind verbunden, daher habe ich keine Ahnung, wo ich bin, aber ich weiß, dass die Situation nicht gut ist.

„Hallo?“, flüstere ich eingeschüchtert.

Wenn mir niemand antwortet, werde ich erst mal versuchen, meine Hände zu befreien. Ich drehe sie hin und her und stelle fest, dass sie mit einem Seil gefesselt sind und nicht mit Handschellen. Wenn ich genug daran herumzerre, sollte es mir gelingen, mich zu befreien, auch wenn ich bei dem Prozess etwas Haut verlieren könnte. Überleben ist meine oberste Priorität. Meine Wunden kann ich später noch lecken.

„Da schau an, wer ist denn da aufgewacht?“, antwortet eine schroffe Stimme und erstickt die winzige Flamme der Hoffnung, die in mir gebrannt hat.

„Wer seid ihr? Was wollt ihr von mir?” Ich gebe mein Bestes, um keine Angst zu zeigen.

„Ohhh, der Boss hatte recht. Das ist eine von den Wilden“, sagt eine andere Stimme hinter mir.

Die Tatsache, dass ich von fremden Männern umgeben bin, alarmiert mich. Wie viele von ihnen sind hier? Je mehr es sind, desto geringer sind meine Chancen, zu entkommen.

„Sie wird nicht mehr so wild sein, wenn wir erst mal mit ihr fertig sind.“ Der Schroffe lacht.

Die Drohung in seinen Worten jagt einen Schauer über meinen Rücken. Ich versuche verzweifelt, nicht zusammenzubrechen, aber die Drähte meines Nervenkostüms zerreißen einer nach dem anderen durch die Angst vor Folter oder Tod.

„Wer ist der Boss?“ Ich drehe meinen Kopf und versuche zu erkennen, wo die Männer jeweils stehen und ob noch andere im Raum sind.

„Ha. Dumm ist sie auch noch.“

Schritte nähern sich mir von hinten, und ich spüre ein Reißen an meinem Hinterkopf, als jemand seine Faust um mein Haar schlingt. Mein Körper spannt sich an, aber ich wehre mich nicht. Ein Geruch nach Bourbon und faulem Atem dringt in meine Nase, und jemand schnuppert an meinem Ohr. Die Tatsache, dass der Typ mich beschnuppert, dreht mir den Magen um. Das ist kein gutes Zeichen für das, was sie mit mir vorhaben.

„Ich frage mich, ob es ihm was ausmachen würde, wenn wir ein bisschen Spaß mit ihr hätten“, sagt der Mann hinter mir. Das Wort ‚Spaß’ klingt für mich nach allem, nur nicht nach Spaß. Wenn sie vorhaben, mich zu vergewaltigen, werde ich mich allerdings nicht wehren. Das würde die Sache nur schlimmer machen.

„Nein.“ Der Schroffe schreitet ein, sein Ton ist fest. Soweit ich das sagen kann, scheint er der Alpha der Gruppe zu sein. „Erinner dich an die Ansage. Keine Ablenkung.“

„Als ob er das rausfinden würde”, schnaubt der andere. „Du würdest es niemandem verraten, wenn wir ein bisschen Spaß mit dir hätten, oder, Schätzchen?“

Am liebsten würde ich ihm sagen, dass ich natürlich direkt zur Polizei gehe, sobald sie mich gehen lassen, aber es ist wohl besser für mich zu schweigen, also sage ich gar nichts.

„Die Antwort lautet Nein. Ich verliere nicht einen meiner besten Klienten, nur damit ihr vögeln könnt. Wenn ihr das wollt, geht später in eine Bar. Oder leistet euch eine Nutte von eurem Anteil.“

„Nutten wehren sich nicht.“ Bourbon lacht.

„Lass uns hier fertigwerden.“ Der Schroffe klingt angepisst.

Ich zucke zusammen, als seine schweren Schritte direkt vor mir stehen bleiben. Bourbons Atem verschwindet von meinem Ohr, aber er hält immer noch mein Haar fest. Die Tatsache, dass ich genau zwischen ihnen bin, ist einschüchternd. Ich fühle mich gefangen, weil ich an einen Stuhl gefesselt bin, aber sie sind die wahre Gefahr.

„Ich sollte damit beginnen und dir sagen, dass wir wirklich sehr schlechte Menschen sind.“ Gruffness klingt ernst. „Wir sind die Art von Männern, die Leute wie dich verschwinden lassen. Für immer. Und ihre Leiche wird niemals gefunden. Selbst wenn sie deine Leiche finden würden, wäre es egal, weil nicht mal genug von dir übrigbleiben würde, um Zahnabdrücke zu nehmen. Wir gehören auch zu denen, die niemals erwischt werden. Nicke, wenn du das verstanden hast. Ich würde es hassen, meinen Atem zu verschwenden.“

Ich nicke heftig, meine Unterlippe zittert leicht.

„Wenn du nicht als eine dieser vermissten Personen enden willst, dann solltest du besser genau das tun, was ich dir sage. Hast du verstanden?"

Ich nicke wieder.

„Na, das läuft doch ganz gut bisher, was meinst du?“

„Sie hört zu.“ Bourbon mischt sich von hinten ein.

„Sie hört zu. Das ist gut. Das ist sehr gut.“ Er macht eine kurze Pause. „Du arbeitest im Moment für eine sehr nette alte Dame, richtig?“

Anns Gesicht taucht in meinem Gehirn auf, und ich nicke. Eine neue Angst rast durch mich hindurch. Die Angst, dass sie in Gefahr sein könnte, wenn ich mich nicht dem füge, was sie von mir wollen. Oder noch schlimmer, dass sie etwas von mir verlangen könnten, das ihr schaden würde. Wenn es dazu käme, würde ich es nicht tun. Ich würde zur Polizei gehen und darauf hoffen, dass die Jungs und ich geschützt werden.

Ich muss allerdings zuhören, was diese Männer mir zu sagen haben. Zumindest muss ich so tun, als würde ich alles tun, was sie verlangen. So wie der Schroffe es geäußert hat, ist es der einzige Weg, hier lebendig rauszukommen.

„Du wirst aufhören, für sie zu arbeiten.“

Seine Forderung ist so einfach und schlicht, dass sie mich unvorbereitet trifft.

„Was?“, frage ich und lehne meinen Kopf ein wenig nach hinten.

„Du wirst aufhören, für sie zu arbeiten. Genauer gesagt, wirst du nie wieder Kontakt zu ihr haben. Du wirst sie auch nicht anrufen, um ihr zu sagen, dass du kündigst. Wenn sie dir eine Karte oder so was schickt, wirst du nicht antworten. Wenn sie bei dir zuhause auftaucht, wirst du die Tür nicht aufmachen. Wenn du für den Rest deines Lebens jemals wieder irgendeine Art von Kontakt zu Ann Longworth hast, werden wir dich finden und umbringen. Hast du das verstanden?“

Holden. Der Hurensohn.

Mir fällt es wie Schuppen von den Augen, und ich verstehe, was hier los ist – und wer der Boss ist. Meine Angst verwandelt sich innerhalb eines Herzschlags in Wut. Diese Männer wurden nicht angeheuert, um mich zu verletzen, sondern um mir zu drohen. Das weiß ich jetzt, und auch wenn ich keine Ahnung habe, ob sie ihre Drohungen umsetzen würden, habe ich die Idee verstanden.

„Ich verstehe“, sage ich zwischen zusammengebissenen Zähnen hindurch.

„Du wirst nicht zur Polizei gehen, wenn wir dich freigelassen haben. Wenn du das tust, werden wir dich aufsuchen und töten. Du wirst mit niemandem über das hier reden. Ich habe meine Ohren überall und werde es daher erfahren. Hast du verstanden?“

„Ja“, sage ich verärgert.

„Sie klingt gar nicht mehr ängstlich.“ Bourbon zieht an meinem Haar, bis es wehtut. Ich lasse meinen Kopf nach hinten fallen, um meinen Nacken zu entlasten.

„Nun, er hat gesagt, dass sie todesmutig ist.“ Der Schroffe klingt wenig begeistert. „Lasst sie uns hier rausbringen.“

Ich warte darauf, dass sie meine Handgelenke losbinden, aber stattdessen hält Bourbon meinen Kopf weiterhin fest. Einige Momente lang sitze ich nur da und lausche ihrem Atem – und dem Schroffen, wie er im Raum umhergeht.
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